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das neue Jahr hat kaum begonnen und 
schon halten Sie die aktuelle Ausgabe 
des „JOHANNEUM“ in den Händen. 
Auch in diesem Heft finden Sie wieder 
zahlreiche Beiträge, Nachrichten und 
Meldungen rund um unsere alte Schule 
und uns Ehemalige.

Ich hoffe sehr, dass sich einige von 
Ihnen noch lebhaft an unser zweites 
Alumni Dinner erinnern, das wir im 
September vergangenen Jahres im 
Forum Johanneum ausgerichtet haben. 
Aus Sicht des Vorstands war auch dieses 
Alumni Dinner ein voller Erfolg. Wir 
planen deshalb, in Zukunft im zweijäh-
rigen Rhythmus ein Alumni Dinner in 
der Schule zu organisieren. Je mehr die 
Veranstaltung zu einem festen Bestand-
teil Ihres und des Schulkalenders wird, 
desto besser. Eine Nachlese auf den 
schönen Abend mit vielen ebenso  
schönen Bildern finden Sie ab Seite 6.

Neben der Dinner-Nachlese bestimmen 
zwei Lebensbilder dieses Heft: Dabei 
erinnert zunächst unser ehemaliger 
Rektor Hans Steder an seinen  
Vorgänger Dr. Heinz Fahr, der im 
vergangenen Jahr verstorben ist. Den 
Nachruf auf finden Sie auf Seite 10. 

Einen reizvollen Kontrast hierzu  
bildet das Porträt unseres Ehemaligen 

Dr. Klaus Rollin (abit. 1955) aus der 
Feder von Dr. Uwe Reimer (Seite 16), 
der bis Anfang 2011 Direktor des Jo-
hanneums war. Dr. Reimer hat es sich 
zu einer seiner diversen (Un-)Ruhe-
standsaufgaben gemacht, ehemalige 
Schüler des Johanneums zu porträtieren 
und ihren Lebenslauf in den histo-
rischen Kontext zu stellen. Die Würdi-
gung des Engagements von Dr. Rollin 
bildet den Auftakt einer Reihe weiterer 
Porträts Ehemaliger von Dr. Reimer, 
die wir in den kommenden Ausgaben 
des „JOHANNEUM“ abdrucken werden. 
Die beschriebenen Lebensläufe dürften 
nicht nur für die ehemaligen Klassenka-
meraden des jeweils Porträtierten von 
Interesse sein, sondern gerade auch jün-
geren Ehemaligen interessante Einblicke 
in die Lebensbilder älterer Johanniter 
geben. 

Natürlich enthält auch diese Ausgabe 
wieder die besonders beliebten Nach-
richten aus der Schule, unsere Hinweise 
auf viele neue Bücher von Ehemaligen 
sowie die stets besonders populären 
persönlichen Nachrichten.

Aus zahlreichen E-Mails und Briefen 
weiß ich, wie sehr Sie das „JOHANNE-
UM“ in seinem inzwischen schon gar 
nicht mehr so neuen Gewand schätzen 
gelernt haben. Über diesen positiven 

Zuspruch freuen wir uns sehr. Er ge-
bührt in erster Linie Dr. Max Johns und 
seinem Mitstreiter Hanns-Stefan Grosch 
(beide Abi 1984). Unterstützt von  
Art-Director Oliver Lohrengel (Abi 
1986, Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasium, 
Herzberg/Harz), aber auch unermüd-
lichen Autoren wie Udo Pini (Abi 
1960), haben sie die Zeitschrift in den 
letzten Jahren zu dem gemacht, was sie 
heute ist – eine moderne Chronik der 
Schule und der Ehemaligen, die Freude 
macht. Wir im Vorstand sind ihnen für 
die Mühe und die Zeit, die sie in die 
Zeitschrift investieren, dankbar.

Die nächste Ausgabe der Zeitschrift 
wollen wir wieder einmal als  
Mitgliederverzeichnis ausgestalten. 
Internet hin oder her – von vielen von 
Ihnen wissen wir, wie sehr Sie in  
regelmäßigen Abständen ein  
Mitgliederverzeichnis in guter alter 
physischer Form schätzen. Wir pla-
nen das Mitgliederverzeichnis für den 
Herbst.
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des Vereins der Ehemaligen der Gelehrtenschule 
des Johanneums.
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DOKUMENTE DER NAcHKRIEGSzEIT GESUcHT

dr. Uwe reimer, bis 2011 
rector Ioh., arbeitet jetzt an 
einer Geschichte des Johanne-
ums in der nachkriegszeit. 
Im Zentrum stehen die 
Jahre 1945 bis 1961 – also 
die Jahre bis zum Ende der 
Ära oppermann. neben den 
vorhandenen archivalien im 

Schul- und im Staatsarchiv 
wird er auch und gerade die 
Erinnerungen der Ehema-
ligen heranziehen. nach 
mittlerweile über zwanzig 
Gesprächen mit Zeitzeugen 
der abiturjahrgänge 1950 bis 
1962 ist reimer immer noch 
offen für neues. 

Wer also Lust und Zeit hat, 
sich an diesem Schulge-
schichtsprojekt zu beteiligen 
– mit Erinnerungen, Fotos 
und dokumenten –, nehme 
bitte Kontakt auf. Telefon: 
040-56008653, mobil: 0176-
64953648, E-mail: uwe.
reimer@googlemail.com

Tobias haucke (abi 2006) und oskar deecke 
(abi 2005) haben mit der deutschen  
hockeynationalmannschaft eine eindrucks-
volle Serie hingelegt: 2011 wurden sie zunächst 
im Februar in Posen Weltmeister im hallenho-
ckey. Im Endspiel schlugen sie die mannschaft 
von Gastgeber Polen. Ende august fand in 
mönchengladbach die Feld-Europameister-
schaft statt. In einem spannenden Endspiel vor 
9.000 Zuschauern konnte die mannschaft der 
niederlande mit 4:2 geschlagen werden. Im 
Januar 2012 folgte dann der nächste Europa-
meistertitel. 

EUROpA-, WELT- UND WIEDER EUROpAMEISTER

Schulgründer: Von der Laub-
krone geschützt wacht Bugen-

hagen vor dem Eingang. 

HISTORIScHE BILDER GESUcHT – UND GEfUNDEN

Erwin Starnitzky hat der 
redaktion das Bild der 
späteren abiturklasse 
von 1961 geschickt (hier 
1954 noch mit aus-
nahmslos kurzen hosen 
als 7c vor Johannes 
Bugenhagen). 

Haben Sie auch Bilder 
aus der Schulzeit? 
Gesucht werden Klassen-
fotos und abiturien-
tenfotos, möglichst mit 
angabe der Klasse oder 
des Jahrgangs. Von Inte-
resse sind nicht nur alte 
Fotos aus der Zeit vor 
dem 2. Weltkrieg, sondern 
auch aus den Jahren 1945 
bis 2000; es gibt im bishe-
rigen Bestand erstaunliche 
Lücken.

Wer sich von einem 
Foto nicht endgültig  
trennen möchte, kann es 
der Schule vorübergehend 
zur Verfügung stellen. 
Bibliothekarin domeyer 
sorgt zuverlässig für 
reproduktion und 
rückgabe.  

Fotos an:
Ines Domeyer,  
Bibliotheca  
Johannei,  
Maria-Louisen-Str. 114,
22301 Hamburg
oder per Mail:
hauptbibliothek@
johanneum-hamburg.de  

Finnlands nach Sibelius berühmtester Komponist und Schü-
ler von Ludwig Spohr, Frederik Pacius, war gebürtiger ham-
burger und 1822/23 Schüler am Johanneum. Er komponierte 
u.a. die finnische nationalhymne. am 5. Juni 1980 enthüllten 
der damalige Schulleiter dr. hans-Friedrich Bornitz und dr. 
Jürgen Schumacher, ein Ehemaliger, der als Kinderarzt in 
Finnland praktizierte, die Gedenktafel für Pacius im Johanne-
um. mitte august 2011 hat „Schumi“ seine Klassenkame-
raden zum Treffen der 13b/1955 nach Espoo bei helsinki 
eingeladen. auf dem Foto unter dem Pacius-denkmal (von 
links): Eckhard Seeler, dr. Jürgen Schumacher, dr. Peter Berg, 
Prof. dr. Bernhard Schwarz, dr. heiner Wiechmann, robert 
müller, Prof. dr. Jörgfried Kessler, Peter rockel.

ABI 1955: TREffEN IN HELSINKI

Auf dem Photo der 7c von 1954
obere Reihe: 1. Hans-Dietrich Reimer  2. Herbert Schuldt  3. Hans Michael Bock  
4. Michael Weiß  5. Wolfgang Mathiesen  6. Wolfgang Ehlers  7. Uwe Lohmann   
8. Hans Finck  9. Hartwig Blobel  10. Reinhard Schröder  11. Wilfrid Michaelis   
12. Erwin Starnitzky  13.  Lutz Below

mittlere Reihe: 1. Eckehard Wirtz  2. Joachim Markgraf  3. Henning Rüden  
4. Michael Cramer  5. Klaus Vogler  6. Wolfram Bender  7.Eckehard Prange   
8. Holger Mellinghoff  9. Felix Willmeroth   10. Klaus Weimar  11. Markus Wiebel

untere Reihe: 1. Till Sterzenbach  2. Helmut Stoldt  3. Manfred Schwarz  4. Heiko 
Meiners  5. Hansjörg Schäfer  6. Peter Münder   (darüber): 7. Bernd Strücker   
8. Roland Seidel 9. Eike Beck  (darüber): 10. Cyrus Touba  11. Rainer Sabyrowsky   
12. Hermann Vogel  13.  Klaus Schubert 

Unten: Wer erkennt sich oder andere auf dem Bild und kann das Jahr zuordnen? 
Hinweise bitte an Frau Domeyer unter der Adresse links. 

56 Jahre nach dem Abi: Klassentreffen 
unter dem Pacius-Denkmal.

Tobias Hauke (links) und 
Oskar Deecke (oben). Foto 
Thomas Jereczek 
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öge es immer wieder so sein wie 
schon 2009 mit dinner Spea-
ker raoul Schrott, thematisch 
spannend und anspruchsvoll: 
Immerhin wurde homer umbi-
ographiert. Zum alumni dinner 

II anno 2011 hatten wir eher kurzfristig 
geladen, weil Giovanni di Lorenzo als Chefre-

dakteur der ZEIT seine Terminprobleme hatte 
und erst spät für seine Gastrolle als dinner 
Speaker zusagte. Spät kam er, aber er kam, als 
die Fröhlichkeit vom draußenempfang an den 
Stehtischen auf der Terrasse des neubaus sich 
schon drinnen in der mensa an den langen, 
cartierroten Festtafeln fortgesetzt hatte. alles 
noch speakerlos…

UNSER zWEITES zEITVERTREIBUNGSESSEN AM 23. SEpTEMBER 

2011 – DIESMAL ALS zEITERINNERUNGSTREffEN MIT zEITcHEfRE-

DAKTEURSBELAUScHUNG – WAR EIGENTLIcH ScHON WIE IMMER: 

RUNDUM WüRDIG, KULINARIScH UND UNTERHALTSAM. 

C E n a m  P E T I V I m U S ,  T E m P U S  F U G a V I m U S

m

alumni dinner 2011 mit       viel ZEIT-Gefühl
die zweisprachigen Tischkarten hatten ruco-
lasalat versprochen, der den 130 Gästen von al-
erten Schüler/innen vorgesetzt wurde, wie auch 
nach geraumer geräuschvoller Smalltalkzeit der 
hauptgang Tibia vitulina, also ossobuco. 

Begrüßungsworte waren schon gespro-
chen, launig von rectrix Inken hose, orien-
tierend vom 1. Vorsitzenden des Ehemaligen-
Vereins, dr. nikolaus Schrader. Erfreulich fand 
er die Teilnehmerzahl und die Bereitschaft 
aller, für dieses dinner zu bezahlen, nachdem 
es 2009 eine Einladung auf Vereinskosten 
gewesen war. 

auch wenn eine Ehemalige, Vanessa 
Wilson, geb. Jetter, zum zweiten mal mit ihrem 
Zino Catering superb funktionierte – diese 
dinner sollen, so dr. Schrader appellativ, ab 
sofort und künftig im besten englischen Sinne 

der Begegnung, Unterhaltung und eben auch 
dem Spenden für die Schule dienen. Ganz 
unübersehbar dezent lag unter jedem Teller ein 
roter Umschlag als monetenmonitum. Jede/r 
Einzelne hatte zudem doppelt so viel Euro für 
den abend samt cenae und vina zu bezahlen, 
wie er Jahre seit dem abi hinter sich hatte… 
dieser Formelspaß war Vorstandsbeschluss 
und wurde offensichtlich gern akzeptiert. 

Freudige Erwartung
natürlich kam der Kassenwart mit abendein-
nahmen und Spenden noch nicht ganz auf die 
verursachten Kosten, aber er war’s zufrieden. 
So also kann und sollte es alle zwei Jahre nur 
besser werden. ob mit einer anderen „Formel“, 
anderem Faktor oder neuer Idee wird sich 
zeigen. Während all dies noch diskutiert wurde, 

Chef-Treffen: 
Schulleiterin 
Inken Hose 
und ZEIT-
Chefredakteur 
Giovanni di 
Lorenzo beim 
Alumni-Treffen 
2011.

SPEIS Und SPrUChG a S T m a h L
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zeigte sich auch der dinner Speaker Giovanni 
di Lorenzo. 

nun hungerte nach dem hauptgang 
die versammelte mensa nach seinen ange-
kündigten Ein- und auslassungen über sein 
Gemeinschaftswerk mit axel hacke, über 
den doppel-autoren-Band „Wofür stehst 
du? Was in unserem Leben wichtig ist – eine 
Suche“. dazu führte ihn in extenso der frühere 
ZEIT-Kollege Udo Pini ein, mit dem er noch 
am Tisch relevante Ich-Passagen aus seinem 
hacke-Kontralog abgesprochen hatte. 

Rhetorischer Doppelpass
Etwas gejetlagt begann er, freute sich zusehends 
über zunehmende Lacher, konnte nicht umhin, 
seinem typischen Charme selbst zu erliegen 
und sich schließlich in rage zu lesen. Udo Pini 
stand am Pult neben dem Erhöhten und gab 
Stichwörter zum Buch, die Giovanni die Loren-
ze immer lustvoller aufgriff und als Passagen 
zum Besten gab. die für ihn unentrinnbare 
Situation beendete er, nun vom abend ganz 
eingenommen, indem er das Buch weglegte 

und Fragen beantwortete, die glücklicherweise 
auch seine zwei Pässe (deutsch und italienisch) 
und seine meinung zu den Stiefelzuständen im 
damaligen Berlusconien betrafen. 

da kam der politische Chefredakteur 
durch, da wurden die Pultkanten umklammert, 
frei von der Leber bella Italia entzaubert und 
vergleichs- sehr weise deutschlands Frei-
heiten und Verlässlichkeiten gepriesen. die 
dezente rage dieser spontanen Passagen war 
eindrucksvoll, denn er appellierte an alle, mit 
mehr Eigeninitiative und ohne resignation und 
meckerei der Zukunft wegen an der besseren 
realität zu basteln. das war di Lorenzo at it’s 
best als Überzeuger mit gewinnend sanfter 
Leidenschaftlichkeit und rhetorischem Schliff. 

das war auch sehr viel Beifall wert und 
hatte den 130 alumni und Lehrverkörperten 
so geschmeckt wie die während Lesung und 
diskussion leise weggelöffelte mascarpone-
creme (laut menükarte Crema casei „laus 
Pompeiae“ nomine, vulgo Langobardorum 
coagulum). danach geriet der abend lebhafter, 
mit dem Kaffee-Service wurde es zwischen den 

Tafeln mobil, und eine lange Schlange ließ sich 
di-Lorenzo-Bücher signieren, die der Päki-
Buchstand am mensa-Eingang feilhielt. 

Große Wiederholungsgefahr
So wohlfeil war die ganze dinnerei schon 
anfänglich und letztendlich und rundum, 
süffig waren die Gespräche wie der Weiß- und 
rotwein (immerhin Kellers „Jedentag“ und ein 
„Primitivo Puglia“), gut gelaunt und herzlich 
wie die Begrüßungen waren auch die späten 
abschiede.

noch vor der mitternächtlichen Park-
platznüchternheit neben dem rektoratsflügel 
grüßte immerhin beim Verlassen der neu-
zeitmensa die eindrucksvolle aulafront in 
alter, ragender Schumacherwürde. mea fide! 
Welch schöne Unvergessenheit als angeheiterte 
abendbilanz: Ecce alumnidus, das behagliche 
nest unserer Zöglingszeit…

Cum aliis verbis: Beim alumnorum 
dinner III anno 2013 besteht große Wieder-
holungsgefahr rund um den nächsten Überra-
schungsspeaker.  crux (abit. MCMLX)

Biografisches

Giovanni di Lorenzo wurde 
1959 in Stockholm geboren 
und besitzt die italienische 
und (seit 2004) die deutsche 
Staatsbürgerschaft. Seine 
journalistische Tätigkeit 
begann er 1979 bei der 
hannoverschen Tageszeitung 
„neue Presse“. Erste Fernseherfahrungen 
machte er bei „Live aus dem alabama“, 
(Bayerischer rundfunk). 1986 wurde er 
zusammen mit seinen Kollegen mit dem 
adolf-Grimme-Preis in Silber ausgezeich-
net. Seit 1989 moderator der Talkshow „3 
nach 9“. Seit mai 1987 in der redaktion der 
„Süddeutschen Zeitung“, von 1994 bis 1998 
Leiter des reportageressorts „Seite drei“. 
1999 Chefredakteur des Berliner „Tages-
spiegel“. Seit august 2004 Chefredakteur 
der Wochenzeitung „dIE ZEIT“. 

GaSTmahL
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In memoriam dr. heinz Fahr,
rector Ioh. 1952 – 1953

naChrUF

m 24. mai 2011 verstarb im al-
ter von 93 Jahren oStd i. r. dr. 
heinz Fahr. Von 1952 bis 1953 
stand er unserer Schule als rec-
tor Johannei vor, eine Zeit, die er 
selbst als für ihn wichtig, wenn 
auch nicht als einfach erlebte. 

auch danach fühlte er sich dem Johanneum 
weiter verbunden; schließlich hatte er hier 
1948 sein zweites referendariatssemester ab-
solviert und traf später als hauptseminarleiter 
bei Unterrichtsbesuchen ehemalige Kollegen 
wieder.   

auch die beiden anderen ‚klassischen’ 
altsprachlichen Gymnasien hamburgs hat 
er – seltener Fall – im Laufe seines Lebens aus 
verschiedenen Perspektiven kennengelernt: 
das Wilhelm-Gymnasium als Schüler (abitur 
1936), als referendar (1947/48) und als Studi-
enrat (1953/54), das Christianeum als assessor 
(1948/49) und als langjähriges Kollegiums-
mitglied (1954 bis 1960) bis zu seiner Beförde-
rung zum oberstudiendirektor am damaligen 
Staatlichen Studienseminar. 

Vielfältig wie seine Wirkungsstätten – 
es kamen noch einige hinzu – waren seine 
Studienorte: Berlin, hamburg und münchen, 
wo er nach Freistellung vom 1939 angetre-
tenen Kriegsdienst für drei Trimester 1941 die 
Wissenschaftliche Prüfung für das Lehramt an 
höheren Schulen in den Fächern deutsch, La-
tein und Griechisch ablegte. Weiterer Kriegs-
dienst und Gefangenschaft verzögerten den 
abschluss seiner ausbildung bis zum Zweiten 
Staatsexamen 1948 in hamburg. 

Sein besonderes Interesse galt den 
alten Sprachen. Freilich ließ er es bei den 
Schulfächern nicht bewenden. 1961 machte 

a
er das hebraicum, 1970 erwarb er nach einer 
Erweiterungsprüfung die Facultas docendi. 
doch das reichte ihm noch nicht: Er lernte 
aramäisch und erhielt 1978 einen Lehrauftrag 
an der Universität hamburg.

Wissenschaftlichen Ehrgeiz besaß er 
ebenfalls: 1959 promovierte er bei Prof. Bruno 
Snell mit einer dissertation über „Kambyses. 
Ein Beitrag zur herodotinterpretation“. Sie 
wurde Teil der umfassenderen arbeit  
„herodot und das alte Testament“, die 1985 
in druck ging. humanistisches Gedankengut 
vermittelte heinz Fahr nicht nur, sondern ließ 
sich auch in der Praxis davon leiten. Jungen 
Kollegen bot er für die Eingewöhnung in ihr 
neues amt seine hilfe an. 

Lehrer aus Leidenschaft
Im Grunde seines herzens war heinz Fahr vor 
allem Lehrer, der, wie ein ehemaliger Schüler 
es beschreibt, höchst lebendig unterrichtete 
und seine Schüler zugleich deutlich forderte. 
nicht wenige seiner Schüler wurden, von sei-
nem Unterricht geprägt, später selbst Lehrer. 
auch der Verfasser dieses nachrufs erlebte ihn 
vor Sextanern in faszinierendem, lehrbuch-
reifem Unterricht. 

dazu passt, dass sich heinz Fahr 1979 
vorzeitig pensionieren ließ, weil es aufgrund 
der geltenden Bestimmungen nicht möglich 
war, ihn nach über 18-jähriger Tätigkeit als 
hauptseminarleiter wieder in der Schule 
arbeiten zu lassen. das durfte er dann als 
Lehrbeauftragter für Latein und religion am 
Johann-rist-Gymnasium in Wedel, bis er 1982 
das reguläre ruhestandsalter erreicht hatte.

Peter Steder. Abi 1953,  
Rector Ioh. 1970-72
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LEBEnSWandEL  naCh aBITUr-JahrrGÄnGEn

dersachsen“, 2. Vorsitzender der deutsch-Israelischen 
Gesellschaft und 2. Vorsitzender der deutsch- 
Palästinensischen Gesellschaft und Initiator des  

„Philosophischen Cafés osnabrück“ sowie  Leiter der 
„osnabrücker Friedensgespräche“ mit jeweils rund 600 
Besuchern. 

1960-er  

1961 – Thomas Bütow 
machte 1961 in der Klasse mirow abitur und schloss 
das Studium der Literaturwissenschaft in hamburg, 
Chattanooga/Tennessee, Zürich und Freiburg i.B. an. 
Er jobbte als Journalist und Lehrer und promovierte 
1973 mit einer arbeit über Ernst Toller. dann Stu-
dienleiter für Kultur und Zeitgeschehen an der Ev. 
akademie nordelbien in Bad Segeberg mit den the-
matischen Schwerpunkten menschenrechte, Literatur 
und Kreatives Schreiben. Bütow hat fünf Kinder und 
lebt in zweiter Ehe in hamburg im ruhestand.

1980er  

1981 – Gerd-Michael Lackmann

 wurde von der medizinischen 
Fakultät der heinrich-heine- 
Universitaet in düsseldorf zum 
apl. Professor im Fach Kinder-
heilkunde ernannt. Lackmann 
ist Facharzt für Kinderheilkun-
de und Jugendmedizin und spe-

zialisiert auf neonatologie, Gastroenterologie, Um-
weltmedizin, allergologische und sonographische 
diagnostik. 

1984 – Dirk Max Johns  

 hat sich nach mehrjährigem an-
lauf mit einer arbeit über die 
organisation der neuen medien 
in europäischen rundfunkhäu-
sern an der Eberhard Karls Uni-
versität in Tübingen zum dr. 
phil. promoviert. Johns ist Pres-

sesprecher beim Verband deutscher reeder (Vdr).

1940er  

1947 – Prof. Dr. Ralph Sauer

 kann in diesem Jahr nicht nur 
sein 55. Beruf(ung)sjubiläum 
feiern. Er wird im herbst 2012 
auch sein neuestes Buch „die 
Freude an Gott ist unsere Stärke 

– Geistliche Impulse“ im Verlag 
des Katholischen Bibelwerkes in 

Stuttgart herausbringen. Zu seinem Werdegang sagt 
er selbst: „Statt hochzeit: Priesterweihe am 21. 
12.1957 in osnabrück.“ Zuvor Promotion zum dr. 
phil in Freiburg 1953 und dann Professor für Prak-
tische Theologie/religionspädagogik an der Universi-
tät Vechta. 

1950er  

1955 – Klaus Rollin (s.a. S. 16)
 wurde am 12. Januar 2012 um 12 Uhr im „Turmzim-
mer“ des hamburger rathauses das Verdienstkreuz 
am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik 
deutschland verliehen. Überreicht wurde es im 
namen des Bundespräsidenten vom Präses der Be-
hörde für Justiz und Gleichstellung, Senatorin Jana 
Schiedek. rollin wurde für seine Verdienste um das 
Stiftungswesen geehrt – insbesondere dafür, dass er 
die BürgerStiftung hamburg initiiert und zusammen 
mit anderen acht Jahre ehrenamtlich aufgebaut hat.  

1959 – Prof. Dr. Reinhold Mokrosch

 nimmt anfang 2012 wie schon 
2010 wieder eine Gastprofessur 
für Evangelische Theologie an 
den Universitäten Kalkutta und 
Bangalore in Indien wahr. mo-
krosch ist Professor emeritus 
für Evangelische Theologie / 

Praktische Theologie-religionspädagogik an der Uni-
versität osnabrück, verheiratet mit Prof. Viola mo-
krosch, musik-Pianistin am Institut für musik der 
Fachhochschule osnabrück. In osnabrück ist er Vor-
sitzender des „runden Tisches der religionen osna-
brück“, Vorsitzender von „religions for Peace nie-

1985 – Christian Holle

 hat seiner Leidenschaft raum 
gegeben und junge Kunst aus-
gestellt. mit der Premiere des 

„Salon der Gegenwart“ hat er 
zeitgenössischer malerei ein 
neues Forum geschaffen. Ziel 
ist es, „Bilder unter die Pfeffer-

säcke“ zu bringen. der Eintritt ist frei. hier sitzen kei-
ne Galeristen neben den arbeiten ihrer Künstler. 
ausgestellt waren im november im Elbhof rund 50 in 
deutschland lebende Künstler mit jeweils ein bis vier 
arbeiten. dazu hat holle einen Katalog im Kerber 
Verlag herausgegeben. Fortsetzung folgt (hoffentlich). 

1989 – Ulf Lässing

  ist seit kurzem Chief Corre-
spondent der nachrichtenagen-
tur reuters für den Sudan und 
Süd-Sudan. Im Sommer war er  
in Libyen eingesetzt, wo er als 
einer der wenigen Journalisten 
über den Fall des Gaddafi-re-

gimes in Tripolis berichten konnte (das Foto entstand 
einen Tag vor dem Fall des regimes).  
davor war Lässing Büroleiter von reuters in riad für 
Saudi arabien, bis ihn die regierung im märz 2011 
wegen Berichterstattung über anti-regierungspro-
teste auswies. Lässing begann seine reuters-Karriere 
1997 nach dem Studium der Geschichte und Islam-
wissenschaften und einem Volontariat an der deut-
schen Journalisten-Schule. Er hat lange aus Kuwait, 
Irak, Jemen, Ägypten, VaE, Bahrain und anderen 
arabischen Staaten berichtet. 

1990er  

1992 – Bernadette Elbe (geb. Wilke)

 hat am 18. Juni 2011 
zusammen mit ih-
rem mann Florian 
Elbe das vierte Kind 
bekommen: das 
kleine mädchen 
heißt marei Susanna.  

1995 – Christoph Zippel

 am 08.10.2011 haben 
Christoph und Ste-
phanie Zippel (geb. 
detering) im histo-
rischen rathaus in 
Köln geheiratet.

1996 – Sabine Tantau

 Sabine Tantau (geb. morgen-
stern) und ihr Ehemann henrik 
Tantau freuen sich über die  
Geburt ihres Sohnes Johan  
henri (25.07.2011). 

1996 – Christian Requard
engagiert sich mit der aktion „Bücher für den  
michel“. am 1. märz wird er darüber hinaus zu-
sammen mit hauptpastor alexander röder und Jan 
Pörksen, Staatsrat der Behörde für arbeit, Soziales, 
Familie und Integration , eine internationale Leseecke 
in den räumlichkeiten des „welcome-center“ im 
hamburger rathaus eröffnen.  

1997 – Clemens Waitz

 gibt die Geburt seiner ersten 
Tochter helene Emilia  
am 8. Januar 2012 zusammen 
mit Ehefrau Katharina Waitz 
(geb. held) bekannt. 

1997 – Franziska Ganzer (geb. Stühmer)

 dr. Franziska Stühmer und ihr 
mann niels freuen sich über die  
Geburt ihrer Tochter Frida  
mathilde , die am  11. Juni 2011 
im schwedischen  Gävle zur 
Welt gekommen ist.

>>
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noch einmal zur historischen Forschung: das 
unten stehende Bild des Kollegiums in der 
nazi-Zeit wurde schon einmal 1998 abgebildet, 
als eine engagierte Gruppe die Bedingungen 
für Schüler von 1933 bis 45 am Johanneum 

erforschte. auffällig die Uniformen und zahl-
reichen nSdaP-abzeichen. Jetzt geht es um 
die namen des Kollegiums: Wer erinnert sich 
an namen der Lehrer? hinweise sind erbeten 
an dr. max Johns (s. Impressum). 

NAMENSfORScHUNG: KOLLEGIUM 1938

Ihre/Eure daten 
sollten hier nächstes mal auch stehen! 

ob Familiäres, Karriere oder andere
Schritte im Leben – nachrichten an: 
max@johns.de, Postadresse siehe 
Impressum (S. 22)

1997 – Marc David Grynbaum

 hat gleich zwei gute nachrichten 
zu übermitteln: die hochzeit 
mit alison hannah (geb.  
Ziskind) fand bereits am 
23.12.2010 statt. am 30.03.2011 
folgte dann auch noch die  
Geburt des Sohnes Wolf abram 

(52cm, 3190g). 

1998 – Lutz von Wehren

 hat im September die Promotion 
zum dr. med. an der Uniklinik 
hamburg-Eppendorf  
abgeschlossen. Thema:  
Untersuchung des Einflusses der 
retransplantation auf das  
Ergebnis in der Kinderleber-
transplantation mit einer retro-

spektiven matched Pairs analyse. 

2000er  

2003 – Maximilian A. Müller

 hat im dezember 2011 die  
Promotion zum dr. rer. pol. an 
der WhU – otto Beisheim 
School of management in 
Vallendar mit der note „summa 
cum laude“ abgelegt. 

LEBEnSWandEL  naCh aBITUr-JahrrGÄnGEn WohLTaTEn

In aller Stille werden zahlreiche Schätze in der 
Bibliothek vor dem Verfall bewahrt. Während 
das Team um Ines domeyer und Kai Schrö-
der große Fortschritte in der aufnahme aller 
Funde macht, müssen viele Bücher in die 

„notaufnahme“ und schnell repariert werden, 
bevor sie unwiederbringlich verloren sind. 
Buchpaten übernehmen dann die Kosten für 
solche Einsätze. 

So erging es auch „anatomia“ von 
Thomas Bartholin aus dem Jahr 1655. das 
657 Seiten umfassende Werk wies erhebliche 
Schäden auf. dank einer Buchpatenschaft 
konnte das Buch in Leipzig fachmännisch 
wieder aufgearbeitet werden. heute lässt sich 
das Lehrbuch aus dem 17. Jahrhundert in dem 
neuen Ledereinband in der Bibliothek wieder 

BUcHpATENScHAfT:  

BEWAHRTE ScHäTzE

konsultieren. autor Bartholin (1616 - 1680)  
war arzt, mathematiker und Theologe. Er gilt 
als bedeutendster anatom seiner Zeit. Er ent-
deckte das lymphatische System und beschrieb 
es erstmals. als besonderes Privileg durfte er 
mit königlicher Sondergenehmigung sezie-
ren. die im Johanneum vorliegende ausgabe 
ist sehr selten. der in Kopenhagen geborene 
Bartholin erweitert und überarbeitet darin das 
anatomische Werk seines Vaters Caspar (1585 - 
1629) aus dem Jahre 1611.
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Vorher – nachher: gelungene Rettungsaktion für die bibliophile Kostbarkeit.



EInSaTZ

as üppige Stiftungswesen ist ein 
alleinstellungsmerkmal ham-
burgs. mehr als 1.200 Stiftungen 
gibt es mittlerweile in der han-
sestadt, Tendenz steigend. Eine 
Besonderheit ist die „BürgerStif-
tung hamburg“. 

dr. Klaus rollin (abi 1955) gehört zu 
den Initiatoren der BürgerStiftung. an die 
anfänge erinnert er sich noch ganz genau. auf 
einer Tagung in Köln 1998 hörte er zum ersten 
mal von „Community Foundations“. Er fragte 
sich: „Warum gibt es das nicht bei uns?“ das 
war die Initialzündung. Er traf auf Professor 
Christian Pfeiffer, den direktor des Krimino-
logischen Forschungsinstituts niedersachsen, 
der in hannover eine Bürgerstiftung nach 
amerikanischem Vorbild ins Leben gerufen 
hatte. Pfeiffer hatte mit 32 Stiftern begonnen.

Klaus rollin tat es Pfeiffer nach. Er lud, 
zusammen mit seiner Frau marion, im herbst 
1998 eine Gruppe von 20 Personen zu sich ein 
und stellte das Projekt vor. „Schon an diesem 
abend entwickelte sich ein Wir-Gefühl.“ Und: 
„Wir wollten uns gemeinsam für hamburg 
einsetzen.“ das war auch einer der Gründe, 
warum er damals  aus  dem notariat ausge-
schieden war, mit dem er sich 1973 selbst-
ständig gemacht hatte. „30 Jahre lang die doch 
recht formelle Tätigkeit eines notars ausüben 

anstifter und motor  
der BürgerStiftung

d
– ich konnte mir auch noch anderes vorstel-
len“, meint er im rückblick. Er wollte jetzt 
unbedingt „etwas Gemeinnütziges“ tun.

Weit gefasster Stiftungszweck
auch als notar hatte er Wert darauf gelegt, 
nicht nur für die „großen Fische“ da zu sein, 
sondern gerade auch für Klienten, für die 
der Gang zum notar nicht zur alltagsroutine 
gehört. Sein notariat in der Spitalerstraße 
unterschied sich von den noblen notariaten im 
Umkreis von Börse und rathaus also nicht nur 
äußerlich – Glastür statt Eichentür mit Sche-
rengitter, grüner Velourteppich statt Linoleum, 
moderne Gemälde statt hamburgensien. 

auch die mandanten waren andere. 
Viele sozial Schwache waren darunter, bei-
spielsweise Türken, die „in Pulks“ kamen, weil 
sie für eine Vereinsgründung eine Beglaubi-
gung benötigten. In rollins notariat nahm 
man sich ausführlich Zeit, um die Vereins-
satzung durchzusprechen, obwohl dies nicht 
zu den Beurkundungspflichten gehörte. das 
sprach sich herum bei den „wenig betuchten“ 
mandanten um den hauptbahnhof. rollin hat 
zunächst den „Formalkram“ gemacht – die 
Satzung entworfen, sich mit der Stiftungs-
aufsicht abgestimmt, die Gemeinnützigkeit 
beantragt, für die Besetzung von Vorstand und 
Stiftungsrat gesorgt. „das war ja keine normale 

das Gefühl „Ich kann was“. mit den geringen 
Erträgen – damals vier Prozent aufs Kapital 
– konnte man allerdings nicht viel bewegen. 
man musste schnell an „flüssige mittel“ heran-
kommen. anders als herkömmliche Stiftungen 
von Privatleuten, die verschwiegen und eher 
im hintergrund agieren, musste die Bürgerstif-
tung deshalb an die Öffentlichkeit treten. das 
Problem war nur: Wo sollte in so kurzer Zeit 
etwas Vorzeigbares herkommen?

Stiftung, sondern etwas Besonderes – eine 
Gemeinschaftsstiftung“. Schon nach „enorm 
kurzer“ Zeit erhielten sie die staatliche Geneh-
migung. 14 Erststifter brachten das mindestka-
pital von 100.000 mark zusammen.

der Stiftungszweck war sehr weit gefasst. 
man einigte sich allerdings darauf, zunächst 
Kinder- und Jugendarbeit in sozialen Brenn-
punkten zum Schwerpunkt zu machen. die Ju-
gendlichen sollten Selbstvertrauen bekommen, 
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„WIR WOLLEN UNS GEMEINSAM füR HAMBURG EINSETzEN“:  

DR. KLAUS ROLLIN (ABI 1955) IST AUS SOzIALER VERANTWORTUNG 

UNTER DIE STIfTER GEGANGEN 

Engagement und Bürgersinn: Dr. Klaus Rollin (Abi 1955) war viele Jahre Vorstandsvorsitzender der BürgerStiftung.



Klaus rollin über das Johanneum: „Wir haben 1947 nicht gleich mit Latein be-
gonnen, weil die britischen Besatzer auf Englisch bestanden. In Klasse 7 kam dann Latein, in Klasse 8 
Griechisch – ganz massiv. Wir haben geächzt, es war das Gegenteil von fröhlichem Unterricht. ohne 
nachhilfe ging es oft nicht, aber das wurde unter der decke gehalten. damals habe ich mich gefragt, 
ob sich die ganze mühe lohnt. heute sehe ich das anders. Es geht ja nicht um praktischen nutzen 
und unmittelbare anwendbarkeit, sondern mehr um Wurzeln und Grundlagen.“

EInSaTZ

die null-Bock-Generation – so die Idee 
– gewinnt man am besten durch musik. das 
war die Stunde der „hot Schrott Band“. Chri-
stian von richthofen – rollin nennt ihn einen 
„begnadeten musiker und Pädagogen“ – hatte 
Lust, sich für die Idee zu engagieren: „der hat 
sich in der großen Pause in eine Schule am os-
dorfer Born hingestellt und getrommelt“. die 
Jugendlichen, die er um sich scharte, waren 
begeistert, fuhren mit ihm zum Schrottplatz, 
um material für die Instrumente zu sam-
meln – „max Bahr“ spendete Besenstiele als 
Schlagstöcke. mit ihrem selbst komponierten 
Song „hot Schrott, das ist mein Leben“ traten 
sie dann in einer Kirche auf, vor 500 Leuten, 
sogar das Vaterunser hatten sie zu einem 
Sprechgesang vertont. 

Durchbruch mit Musik
mit der Band präsentierte sich die Stiftung auf 
ihrer ersten Pressekonferenz im mai 1999. das 
war der durchbruch in den medien. Besonders 
wirkungsvoll war ein artikel im hamburger 
abendblatt im oktober 1999. rollin: „da kam 
richtig Geld.“ heute verfügt die Bürgerstif-
tung über fast 30 mio. Euro Stiftungskapital, 
pro Jahr können mehr als 600.000 Euro für 
Stiftungszwecke ausgegeben werden.

ob die Schule zu seinem gesellschaftspo-
litischen Engagement beigetragen hat? Schwer 
zu sagen. die 50er-Jahre, in denen rollin das 
Johanneum besuchte, waren nicht gerade 
von Schülerpartizipation geprägt. da war der 
bewunderte Klassenlehrer holger reimers, der 
ein offenes ohr für seine Klasse hatte, doch 
„insgesamt wurde eher gepaukt, nicht aber 
zum Widerspruch aufgefordert.“ 

allerdings entwickelte sich in der Schule 
ein großes Gemeinschaftsgefühl. „das hat 
mich geprägt.“ Sich für andere einzusetzen 
war rollin schon in der Schule gewohnt. als 
Klassensprecher wurde er von der 5. bis zur 
13. Klasse regelmäßig wiedergewählt – mit 
einer ausnahme, wie er schmunzelnd erzählt: 
Einmal wurde er vom Klassenlehrer abgesetzt, 
weil er Baumpilze unter der Bank angezündet 
hatte. Wer so etwas mache, könne nicht Klas-
sensprecher sein. rollin wurde dennoch von 
seinen mitschülern wiedergewählt.

rollin war immer schon „grün ange-
haucht“, wie er selbst sagt. auch in der Zeit, 
als er noch FdP-Bezirksvorsitzender von 
Blankenese war – bis zur Kohlschen „Wende“ 
1982/83 –, waren ihm Umwelt-Belange wichtig 
gewesen. Bei Greenpeace war er von anfang 
an dabei. Er ist nicht nur eines von 550.000 
sogenannten Fördermitgliedern, sondern 
„aktives“ mitglied des Greenpeace Vereins und 
war jahrelang mitglied des aufsichtsrats. die 
„Umweltstiftung Greenpeace“, wo er seine Er-
fahrungen mit der Bürgerstiftung einbringen 
konnte, geht auf seine Initiative zurück.

auch in die Bürgerstiftung, aus de-
ren Vorstand er nach vier amtsperioden als 
Vorsitzender turnusmäßig ausgeschieden ist, 
würde er gern etwas „Grünes“ einbringen. Ihn 
fasziniert die Idee der „Kinder-Gärtner“. Für 
das Projekt sollten Schrebergärten angemietet 
und dann unter anleitung älterer menschen 
bearbeitet werden. „die Kinder könnten dann 
in der Erde herumwühlen, Gemüse anbauen 
und sehen, wie ein regenwurm aussieht.“ das 
sei eine Erfahrung, die Stadtkinder nicht mehr 
machen würden. Dr. Uwe Reimer

WErKSChaU
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Prof. dr. h.V. Klapdor-Kleingrothaus (abi 
1960), Uni heidelberg, hat den Bericht der 5. 
Veranstaltung seiner Konferenzserie „Physics 
Beyond the Standard models of Particles, 
Cosmology and astrophysics“ herausgegeben. 
die internationale Konferenz hatte er mit Kol-
legen der Universitäten Kapstadt und nishnij 
novgorod 2010 in Kapstadt veranstaltet. die 
Serie startete 1997. Zu den Schwerpunkten 
der jüngsten Konferenz gehörten die derzeit 
aktuellsten Forschungsgebiete „neuer“ Physik. 
hier sind u.a. Schlagworte zu nennen wie: 
LhC – CErn, der weltweit größte Beschleu-
niger und die Suche nach Physik jenseits des 
Standardmodells der Teilchenphysik, die Un-
tersuchung der dunklen materie und dunklen 
Energie im Universum in Untergrundlabors 
und mittels Satelliten, die Suche nach super-
schweren Elementen, und die neutrinophysik 

– u.a. die Untersuchung solarer neutrinos und 
des sog. neutrinolosen doppelbetazerfalls 

DUNKLE MATERIE UND  

TEILcHENBEScHLEUNIGER

V. Klapdor-Kleingrothaus, Krivosheina, Viollier 
(Hg.): Physics beyond the standard models of parti-
cles, cosmology and astrophysics: proceedings of the 
fifth international conference, Cape Town, South  
Africa. Hackensack, N.J. : World Scientific, 2011. 
ISBN: 978-9-814340854 . ca. 174 Euro. 

david Linden 
(abi 1987) hat ein 
Lehrbuch zu seinem 
Forschungsgebiet, der 
biologischen Psychi-
atrie, geschrieben: 

„The Biology of Psy-
chological disorders“ 
(Palgrave, 2012). Er 

ist Professor für „Translational neuroscience“ 
an der Universität Cardiff. In dem Lehrbuch 
beschreibt er psychologische Störungen, ihre 
Ursprünge, klinische Symptome und die 
Behandlung. das Verständnis davon, wie die 
Störungen die biologischen mechanismen 
des hirns beeinflussen können, sei eines der 
großen Themen des 21. Jahrhundert. 

LEHRBUcH DER pSycHOLOGIE

David Linden: The Biology of Psychological  
Disorders. 385 Seiten. Palgrave Macmillan, 2011. 
ISBN: 978-0-2302-4640-9 . ca. 51 Euro 

von atomkernen. 
dessen Entdeckung 
durch den autor 
und sein Team im 
heidelberg-mos-
kau-Experiment 
(1990 – 2004) 
im weltgrößten 
Untergrundlabor 
im Gran Sasso in 
Italien stellt eine 
der fundamentalen 
Entdeckungen in der Elementarteilchenphysik 
der letzten dekaden dar.

Lindens Frau Stefanie 
forscht unterdessen über 
den hamburger nerven-
arzt max nonne (abitur 
am Johanneum 1879) und 
seine umstrittene Therapie 
der „Kriegshysteriker“ im 
ersten Weltkrieg:  

„German battle casualties: 
the treatment of functional somatic disorders 
during World War I“ (Journal of the history  
of medicine and allied Sciences, 2012). 



WErKSChaU

das von Jakob moreno entwickelte Psychodra-
ma kommt aus der gruppentherapeutischen 
Tradition, wird heute aber auch im Einzel-
Setting und in der Paartherapie eingesetzt.
Prof. dr. Wolfram Bender (abi 1961), der an 
der Universität münchen lehrt, hat zusammen  
mit Christian Stadler ein neues Standardwerk 
zu dem Thema geschaffen. Kern des Psy-
chodramas ist die handelnde und szenische 
darstellung des Erlebens und Verhaltens. Über 
das Erkennen und Verändern von rollen 
können unbewusste motive aufgedeckt und 
bearbeitet werden. die Patienten können da-
durch ihr kreatives und salutogenes Potenzial 
entfalten. die autoren sind erfahrene Psycho-
drama-Therapeuten und als ausbildungsleiter 
und Supervisoren am moreno-Institut Goslar-

pSycHODRAMA-THERApIE

Wolfram Bender; Christian Stadler: Psychodrama-
Therapie. Grundlagen, Methodik und Anwendungs- 
gebiete. Schattauer, 2011. Gebunden. 252 Seiten. 
ISBN: 9-783-79452800-4. 34,95 Euro.

VON VERLUST, SEHNSücHTEN UND HOffNUNG

Gerrit Pohl: 
1. Die Unzen der Zeit. Gedichte. 
Broschiert: 80 Seiten. Schardt, 2012. 
ISBN: 978-3-89841626-9, 7 Euro. 
2. Sehr fern von Dir. Roman. 
Broschiert, 342 Seiten, Fischer, 2011. 
ISBN-13: 978-3-89950687-7. 16.80 Euro. 

Was ist Unschuld – 
und warum  
schmeckt der Begriff 
der „Schuld“ in 
diesem Wort so bit-
ter? antwort darauf 
geben menschliche 
Schicksale, be-
sonders aber die 
Schicksale von 
Kindern. das neue 
Buch von Gerrit Pohl 
(praec. Ioh.) gilt den Unschuldigen, deren 
Welt aus den Fugen geriet, als ihre Eltern sie 
im november 1938 nach England schickten, 
um sie vor der politischen Verfolgung in ihrer 
heimat zu retten. So entgingen zwar Tausende 
dem holocaust, waren aber von nun an allein 
in der Fremde. die Gedichte in „die Unzen 
der Zeit“ spüren den Gefühlen der betroffenen 
Kinder nach und geben ihnen eine Stimme. 
Sie sprechen von hoffnungen und Ängsten, 

Tränen und Trost. 
Ebenfalls kürzlich 
erschienen ist Pohls 
roman „Sehr fern von 
dir“. das Buch zeigt 
die Verlorenheit der 
menschen im Laby-
rinth ihrer Sehnsüchte 
und hoffnungen. 
Gleichzeitig setzt er 
die Ereignisse aus dem 
Umfeld der Sage vom 
Goldenen Vlies in ein 
neues, zeitgemäßes Licht.

Schardt
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ITWas ist Unschuld – und warum schmeckt der Begriff  

der „Schuld“ in diesem Wort so bitter? Antwort da-
rauf  geben menschliche Schicksale, besonders aber 
die Schicksale von Kindern.

Dieses Buch gilt den Unschuldigen, deren Welt aus 
den Fugen geriet, als ihre Eltern sie im November 
1938 nach England schickten, um sie vor der politi-
schen Verfolgung in ihrer Heimat zu retten. So ent-
gingen zwar Tausende dem Holocaust, waren aber 
von nun an allein in der Fremde.

Die Gedichte in „Die Unzen der Zeit“ spüren den 
Gefühlen der betroffenen Kinder nach und geben 
ihnen eine Stimme. Sie sprechen von Hoffnungen 
und Ängsten, Tränen und Trost.

Schardt Verlag Oldenburg
ISBN 978-3-89841-626-9  
7,00 Euro

Gerrit Pohl
DIE UNZEN DER ZEIT

Gerrit Pohl, geboren 1943 in 
Goslar, lebt als freier Schrift-
steller, Übersetzer und Foto-
graf  in Hamburg. Längere Auf-
enthalte in den USA, England, 
Indien und Italien hinterließen 
prägende Eindrücke in sei-
nen erzählenden Texten. Seine 
Prosa und Gedichte erkunden 
die Spannungsfelder zwischen-
menschlicher Beziehungen. 

Gedichte

Prof. dr. Gunnar Schwarting (abi 1968) 
hat neben dem eher trockenen Fachbuch 

„haushaltskonsolidierung in Kommunen“ (in 
dritter auflage) auch einen roman verfasst. 
In „Klatscht Beifall, Bürger“ widmet er sich 
typischen kommunalpolitischen Problemen, 
gibt ihnen aber ein mittelalterliches Gewand.

In dem Buch geht es um den pfiffigen 
Bürgermeister aloysius P., der die kleine Stadt 
d. durch alle Fährnisse des 16. Jahrhunderts 
führt. ob er für die teure Instandsetzung der 
Stadtmauer neue Wege der Finanzierung 
findet oder mit Geschick und diplomatie die 
Wünsche der neubürger und die der altein-
gesessenen miteinander vereint - aloysius P. 
erfüllt sein amt wie kein Zweiter! dabei ist er 
einem Besuch in der Schenke „Zum Burgtor“ 
und einem Kartenspiel mit seinen Freunden 
bei einem Gläschen Spätburgunder nie ganz 
abgeneigt. Zumal bei diesen Gelegenheiten 
häufig große Politik gemacht wird. aber auch 

VOM BüRGERMEISTER ALOySIUS

Gunnar Schwarting: Klatscht Beifall, Bürger!  
Die wundersamen Erlebnisse des Bürgermeisters  
Aloysius P.. Leinpfad Verlag, 2011. 
ISBN: 978-3942291163 . 12,90 Euro.

„die Stasi weiß, was ich nicht weiß“ heißt das 
politische Sachbuch von Felix reid (abi 1999) 
über einen der größten ddr-Spionagefälle 
um einen hamburger Unternehmer – ein ein-
zigartiges Zeitzeugnis der jüngeren deutschen 
Geschichte. reid dokumentiert eindrucksvoll 
die skrupellosen aktivitäten der Stasi, gibt 
kenntnisreich Einblick in die politische Straf-
justiz der ddr und die deutsch-deutschen 
Wirtschaftsbeziehungen der 50er- und 60er-
Jahre. die anklage gegen herbert F. Latinsky, 
einen erfolgreichen hamburger Kaufmann 
mit Barmbeker Wurzeln, hatte nicht viel mit 
einem Strafprozess im üblichen Sinn gemein. 
doch entsprachen die von der ddr vorge-
brachten anschuldigungen gegen Latinsky 

– Spionage, Sabotage, menschenhandel und 
ideologische diversion – nun der Wahrheit? 

DIE STASI KAM BIS HARVESTEHUDE

Felix Reid: Die Stasi weiß, was ich nicht weiß.  
Schädlingstätigkeit, Sabotage und Spionage im  
DDR-Schauprozess gegen den Hamburger  
Unternehmer Herbert F. Latinsky.  Berlin, 2011. 
ISBN: 978-394028129-6. 18,90 Euro.

aloysius Gattin Gerlin-
de hat mit ihren guten 
ratschlägen so manche 
Spur in den ratschlüssen 
von d. hinterlassen ... der 
autor weiß genau, wovon 
er spricht: Professor dr. 
Gunnar Schwarting ist seit 
1992 Geschäftsführer des 
Städtetages rheinland-
Pfalz. In seinen Geschichten von der Stadt d. 
und ihrem Bürgermeister aloysius P. – warm-
herzig, humorvoll und stilistisch blendend 
erzählt – werden die Leser voller Freude Par-
allelen zu aktuellen politischen diskussionen 
entdecken. 

Überlingen tätig. Ihr 
Buch konzentriert 
sich auf die klassische 
anwendung in der 
Psychotherapie. Von 
den Grundlagen über 
die methodik bis hin 
zur konkreten handhabung geben sie einen 
umfassenden Einblick.die Behandlung kann 
bei einer Vielzahl von psychischen Krankheits-
bildern helfen, etwa bei abhängigkeit, Sucht 
oder Posttraumatischer Belastungsstörung. 

Zur Klärung recherchierte 
der als „autor ohne Grenzen 
2011“ ausgezeichnete reid im 
umfangreich zur Verfügung 
stehenden mfS-aktenmaterial 
des BStU und rekonstruierte die Geschehnisse 
anhand der Stasi- und Prozessakten. Weiterhin 
führte er über zweieinhalb Jahre Interviews 
mit Latinsky, in denen der 92-Jährige auf 
den tragischen Wendepunkt seines bewegten 
Lebens zurückblickte. das Buch verknüpft Er-
innerungen des Betroffenen und Stasi-akten.        
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als bestes Sachbuch des Jahres hat der ndr 
„das Tagebuch“ von harry Graf Kessler ausge-
zeichnet. Kessler war von 1882 bis zum abitur 
auf dem Johanneum. die mit 10 000 Euro 
dotierte auszeichnung ging an die herausge-
ber roland S. Kamzelak und Ulrich ott für 
die außerordentliche Edition dieses epochalen 

Tagebuchwerks über eine Zeitspanne von 1880 
bis 1937, das jetzt in neun Bänden erschien. 
Kesslers „Tagebücher“ bieten dem Leser „ein 
Kaleidoskop der europäischen Zeit und Kul-
turgeschichte“, so die Jury. 

Kessler wurde 1868 als Sohn eines ham-
burger Bankiers und einer irischen adeligen 
geboren, wuchs in Paris, London und ham-
burg auf, wo er das Johanneum besucht. der 
vielseitig Begabte und Interessierte stellte sein 
Vermögen und seine gesellschaftlichen Verbin-
dungen in den dienst mäzenatischer aufga-
ben. Sein Elternhaus war bestimmt durch die 
großbürgerlichen Kontakte des Vaters und die 
künstlerischen ambitionen der mutter, die 
unter verschiedenen Pseudonymen Unterhal-
tungsromane und Theaterstücke schrieb.

Kessler studierte in Bonn und Leipzig. 
Seinen Traum von der Laufbahn als diplomat 
kann er nicht verwirklichen – er scheitert 
an den Widerständen aus dem auswärtigen 
amt. danach konzentriert er sich endgültig 

NDR-SAcHBUcHpREIS füR NEUAUSGABE DES   

zENTRALEN WERKES VON HARRy GRAf KESSLER

Harry Graf Kessler: Das Tagebuch. 9 Bände.  Hg.  
von S. Gruber und U. Ott, Veröffentlichungen der 
Deutschen Schillergesellschaft, Band 50, Bildteil, 
ISBN: 978-3-7681-9819-6 . 63 Euro pro Band. 

auf mäzenatische aufgaben und lenkt etwa 
die aufmerksamkeit in deutschland auf den 
französischen Impressionismus.

Kessler arbeitet an der Berliner Kunst- 
und Literaturzeitschrift Pan mit, initiiert 
den deutschen Künstlerbund zur Förderung 
aktueller, progressiver Kunst und unterstützt 

Künstler wie Johannes r. Becher, Edvard 
munch, aristide maillol, detlev von Lilien-
cron und rainer maria rilke. als direktor 
des „Großherzoglichen museums für Kunst 
und Kunstgewerbe“ in Weimar versucht er, ein 
Zentrum kultureller Erneuerung aufzubauen. 
Zuvor hat er bereits auf die Berufung henry 
van de Veldes als Gründer eines „Kunstge-
werblichen Seminars“ hingewirkt, aus dem 
sich später das Bauhaus entwickelte.

Unter seinen Freunden sind besonders 
Eberhard von Bodenhausen, henry van de 
Velde und hugo von hofmannsthal hervorzu-
heben. mit letzterem zusammen verfasst er 
den „rosenkavalier“ und das Ballett „Josephs-
legende“. Kesslers Gründung der Cranach-
Presse setzt bibliophile maßstäbe in deutsch-
land. In Zusammenarbeit mit Schriftstellern, 
Künstlern und Grafikern entstehen Klassiker 
der modernen Buchkunst.

mit dem Ersten Weltkrieg verlagern 
sich Kesslers Interessenschwerpunkte wieder 

auf den politischen Bereich. Er ist nur kurz 
als reserve-offizier an der Front; nach seiner 
rückkehr leitet er in Bern die deutsche Kultur-
propaganda. 1918 reist er als erster deutscher 
Gesandter nach Warschau, nun doch endlich 
als diplomat im Einsatz für deutschland. Er 
wird jedoch bereits nach wenigen Wochen des 
Landes verwiesen – die politisch verworrenen 
Verhältnisse zwischen deutschland und Polen 
stehen seinen Bemühungen um Verständi-

gung entgegen. Er entwickelt Ideen zu einem 
Völkerbund und wird kurzzeitig Präsident der 
deutschen Friedensgesellschaft. 

der Versuch, 1924 ein reichstagsmandat 
zu erlangen, misslingt. In der Folge gibt er 
seine politischen ambitionen weitgehend auf 
und konzentriert sich auf die arbeit mit der 
Cranach-Presse. Über Walther rathenau, den 
er seit den frühen Berliner Jahren gekannt hat, 
schreibt er in diesen Jahren eine Biographie.

1933 kehrt Kessler nach Warnungen 
durch Freunde von einer Parisreise nicht 
mehr nach deutschland zurück. Er lebt im 
Exil zunächst auf mallorca, dann bei seiner 

Schwester in Südfrankreich. Während dieser 
Jahre arbeitet er intensiv an seinen memoiren, 
deren erster Band 1935 erscheint. die weiteren 
Bände kann er nicht mehr fertigstellen; Kessler 
stirbt am 30. november 1937 in Lyon im Exil.

Über sechs Jahrzehnte hinweg (1880-
1937) führt Kessler fast lückenlos Tagebuch. 
Seine hauptthemen sind Literatur, Bildende 
Kunst und vom Ersten Weltkrieg an verstärkt 
auch Politik. Es wird weniger über die eigene 

Befindlichkeit berichtet; vielmehr werden Im-
pressionen und reflexionen festgehalten sowie 
Gespräche protokolliert. In einigen Teilen 
waren die Tagebücher als Erinnerungstütze für 
geplante Veröffentlichungen gedacht.
durch den großen, breitgefächerten Kreis von 
Kesslers aktivitäten und Bekanntschaften ist 
das Tagebuch von unschätzbarem Wert für die 
Zeit- und Kulturgeschichte.
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